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„In 80 Minuten um die Welt“LANDPARTIE

Flussneunaugen statt Fettaugen

Die Elbe galt  einst als 
dreckigster Fluss Europas. 
Doch das ist passé. Der lan-
desweite Ausbau von Kläran-
lagen hat die Wasserqualität 
der Oberflächengewässer in 
den vergangenen 20 Jahren 
wesentlich verbessert. Nach 
Angaben des Umweltministe-
riums Sachsen-Anhalt gibt es 
gegenwärtig wieder 48 Fisch-
arten in der Elbe – gegenüber 
41 im Jahr 1990.

Passionierte Angler wie Erwin Degner 
aus Oranienbaum stoßen – wenn sie 
Glück haben – wieder auf Lachs, Stör, 
Meerforelle, große Maräne, Bachfo-

Abgewanderte Fische kehren in Elbe zurück / Verbesserte Wasserqualität dank Kläranlagen

relle, Weißflossengründling und Fluss-
neunauge. Der 75-Jährige ist der am-
tierende Vorsitzende des Anglervereins 
„Wörlitzer Winkel“ und erinnert sich 
noch gut daran, wie stark die Elbe wäh-
rend der DDR-Zeit mit Schadstoffen aus 
Industrieabwässern und veralteten 
Großkläranlagen belastet war. „Die 
Mulde trug jahrelang Schaumkronen, 
die einen penetranten Geruch verbrei-
teten. Fließgräben waren eine Kloake. 
Besonders nahe der Margarinefabrik 
in Pratau kamen häufig fettige, braune 
Klumpen angeschwommen, sodass 
gehaltene Fische im Kescher veren-
deten“, erzählt er.  Jetzt habe sich die 
Situation dank des normalisierten Sau-
erstoffhaushaltes im Wasser wieder 

Die Künstlerfamilie Kaljushny aus 
St. Petersburg ist schon in der 
ganzen Welt aufgetreten. Nun ver-
zaubert sie ihr Publikum mit einer 
musikalischen Reise auf Schloss 
Hundisburg bei Haldensleben. „In 
80 Minuten um die Welt“ heißt 
das Programm, bei dem eine flie-
gende Hummel im Moskau der 
Stalinzeit einen „Valse triste“ 
tanzt. Montis Czardas sagt auf den 

verbessert. Wenn auch keine riesigen 
Lachsschwärme vorbeiziehen, floriere 
die Fischfauna. Das sei einerseits den 
neuen Kläranlagen zu verdanken, so 
Degner, andererseits spielt auch die 
ökologische Durchgängigkeit der Elbe 
und ihrer Nebengewässer eine große 
Rolle. Insbesondere durch eine neue 
„Fischwanderhilfe“ oberhalb von Ham-
burg gelangen erheblich mehr Tiere in 
den Fluss. So konnten laut Umweltmi-
nisterium erwachsene Flussneunaugen 
in den aus dem Fläming einmündenden 
Nebenbächen der Elbe im südlichen 
Sachsen-Anhalt nachgewiesen werden. 
Der Landesanglerverband Sachsen-
Anhalt, der Bund, andere Länder, 
Behörden, wissenschaftliche Einrich-

tungen und Organisationen tragen au-
ßerdem mit zahlreichen Projekten dazu 
bei, verschollene oder ausgestorbene 
Fischarten wieder in der Elbe anzusie-
deln. Das Land fördert im Rahmen des 
„Wanderfischprogramms Sachsen-
Anhalt“ die Wiederansiedlung der 
Langdistanzwanderfischarten Lachs 
und Meerforelle. An ausgewählten 
Gewässerabschnitten der Nuthe, einem 
Nebengewässer der Elbe, werden seit 
Herbst 2009 jährlich etwa 10.000 
Jungfische ausgesetzt, die bereits im 
darauffolgenden Frühjahr in den Nord-
atlantik abwandern. Nach zwei bis vier 
Jahren kehren sie als ausgewachsene 
Laichfische zurück – das freut nicht nur 
Angler wie Erwin Degner.

Angeln an der Elbe ist wieder attraktiv geworden. Die Elbe und alle Vorfluter wurden mit der Wasserqualitätsnote II, also gut bewertet. Noch im Jahr 1989 wurde der 

für Fische kritische Sauerstoffgehalt von drei Milligramm pro Liter für einige Monate unterschritten. Heute liegen die Sauerstoffgehalte mit durchschnittlich zehn 

Milligramm pro Liter dauerhaft nahe der sogenannten Sättigungskonzentration. 

Champs-Élysées „Adios“ zu Piazzollas 
„Nonino“. Ein armer Gigolo „wollt‘, er 
wär ein Huhn“, obwohl er weiß, dass 
bald ein Wunder geschehen wird und 
er in New York die Bedeutung von 
„I got rhythm“ finden wird. Mit feinem 
Humor, Esprit und Temperament sor-
gen die Kaljushnys für gehobene Un-
terhaltung. 
Ist es Michael Kaljushnys charmant-
spritzige Moderation und sein vir-

tuoses Klarinettenspiel? Die faszi-
nierende ästhetische Präsenz und 
musikalische Emphase seiner Ehefrau 
Marina am Flügel? Sohn Slawa, das 
musikalische Ausnahmetalent, das 
singt, steppt und auch Klavier spielt? 
Das Ergebnis ist eine musikalische 
Revue mit Stilelementen aus Jazz, 
Klezmer, Kammermusik und Blues 
auf höchstem Niveau. Das Konzert 
„In 80 Minuten um die Welt“ findet 

am Dienstag, 25. September 2011, 
um 17 Uhr auf Schloss Hundisburg 
bei Haldensleben statt. Es wird vom 
Verein Kultur-Landschaft in Hundis-
burg organisiert.

 Kontakt:
Schloss- und Gartenverwaltung 
39343 Hundisburg
Telefon: (0 39 04) 44 26 5 
www.schloss-hundisburg.de

LEXIKON
Flussneunauge
(Lampetra fluviatilis)

Größe: männlich bis 32 cm, weib-
lich bis 40 cm
Lebensraum: 3 – 4 Jahre Larven im 
Fluss, dann Abwandern ins Meer
Vorkommen in Sachsen-
Anhalt: sehr selten, aber in 
Nebenbächen der Elbe im Süden 
des Landes nachgewiesen 
Verwendung: Speisefisch, 
Fleisch ist weiß und fein, mit Aal 
vergleichbar

(Lampetra fluviatilis)
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Der Bevölkerungsrückgang 
in Sachsen-Anhalt hat Fol-
gen für die Wasserwirtschaft 
in den Kommunen. Wie er die 
Organisation der Verbände 
künftig sieht, erklärt Umwelt-
minister Dr. Hermann Onko 
Aeikens im Interview.

Kooperation oder Zusammen-
schluss – wie sieht die Zukunft der 
Wasser- und Abwasserverbände 
in Sachsen-Anhalt aus?
Dr. Hermann Onko Aeikens: Nach der 
Prognose unseres Statistischen Lan-
desamtes wird Sachsen-Anhalt von 

2008 bis 2025 fast 20 Prozent seiner 
Bevölkerung verlieren. Wenn wir ver-
hindern wollen, dass die Trink- und 
Abwassergebühren steigen, müssen 
die Ver- und Entsorger sparen, wo 
es geht. Sicher können im Rahmen 
einer Kooperation von Gemeinden 
oder Zweckverbänden Einsparungen 
erzielt werden. Den größten Effekt 
bringt aber fast immer ein Zusam-
menschluss von kleinen Verbänden 
zu einer großen Einheit.
 
Warum?
Ein großer Teil der Kosten bei der 
Trinkwasserversorgung und Abwas-

serbeseitigung fällt unabhängig 
davon an, wie viel Wasser geliefert 
wird oder wie viel Abwasser behan-
delt wird. Der Fixkostenanteil kann 
bis zu 80 Prozent betragen. Das liegt 
im Wesentlichen an den hohen Kapi-
talkosten für die Anlagen wie Kanäle 
und Versorgungsleitungen. Gespart 
werden kann daher in erster Linie bei 
der Verwaltung.
 
Wenn das Leitbild auf Freiwillig-
keit setzt, warum konzentriert sich 
das Ausreichen der Fördermittel 
dann auf den Zusammenschluss?
Das Land hat die Gemeinden und 

Zweckverbände inzwischen mit rund 
1,4 Milliarden Euro bei den Investiti-
onen unterstützt und wird auch wei-
terhin helfen, die Beiträge und Gebüh-
ren für die Bürger und das Gewerbe 
zu reduzieren. Ich halte es daher für 
notwendig, dass auch die Gemeinden 
und Zweckverbände von ihrer Seite 
aus alles unternehmen, die Kosten zu 
reduzieren.
 
Könnten künftig auch Fördermittel 
für das Erneuern von Kanälen oder 
Kläranlagen bewilligt werden?
Da viele Kanäle und Versorgungslei-
tungen aus einer Zeit weit vor 1990 

stammen, besteht an den Altanlagen 
oft erheblicher Sanierungsbedarf. Ich 
werde mich bei den Verhandlungen 
über die Verteilung der Mittel für die 
nächste EU-Förderperiode von 2014 
bis 2020 dafür einsetzen, dass För-
dermittel zur Verfügung stehen. 

Soll dies dann mit der Abwas-
serabgabe verrechnet werden?
Das Abwasserabgabengesetz ist ein 
Bundesgesetz, in dem die Verrech-
nungsmöglichkeiten abschließend 
geregelt sind. Die Abwasserabgabe 
kann aber auch für die Förderung von 
Sanierungsmaßnahmen an Abwasser-
anlagen eingesetzt werden.
 
Eine große Aufgabe nach der 
Wende war die Angleichung an 
das Umweltschutzniveau der al-
ten Bundesländer bei der Was-
server- und entsorgung. Ist der 
technische Standard erreicht?
In Sachsen-Anhalt verfügen 99,9 Pro-
zent der Bürger über einen Anschluss 
an eine öffentliche Trinkwasserver-
sorgung. Wenn auch an einigen we-
nigen Stellen noch investiert werden 
muss, hat die Wasserversorgung in 
Sachsen-Anhalt insgesamt einen aus-
gesprochen hohen Qualitätsstandard. 
Nachholbedarf gibt es nicht mehr.
 
Sieht das bei der Abwasserbesei-
tigung genauso aus?
Fast 94 Prozent der Bürger haben 
einen Anschluss an eine moderne 
öffentliche Kläranlage, in der die 
Reinigung des Abwassers nach dem 
heutigen Stand erfolgt. Die Verhält-
nisse haben sich damit denen in den 
westlichen Bundesländern schon 
weitgehend angenähert.
In den nächsten Jahren werden dort, 
wo dies wasserwirtschaftlich not-
wendig oder wirtschaftlich sinnvoll 
ist, noch einige Orte erschlossen. Es 
wird aber auch Bereiche geben, in 
denen die Abwasserbeseitigung dau-
erhaft dezentral über Hauskläranlagen 
erfolgen wird.  
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Im pres sum

Zusammenschluss spart Kosten
Umweltminister Dr. Hermann Onko Aeikens über die Zukunft

der Wasser- und Abwasserverbände in Sachsen-Anhalt

Dr. Hermann Onko Aeikens 
steht seit Oktober 2009 an 
der Spitze des Ministeriums 
für Landwirtschaft und 
Umwelt. Der 1951 in Ost-
friesland geborene Agrar-
wissenschaftler studierte an 
der Georg-August Univer-
sität Göttingen und an der 
University of California in 
Berkeley, USA. Dr. Hermann 
Onko Aeikens ist verhei-
ratet, hat zwei Söhne und 
eine Tochter. Seine Familie 
lebt seit 1993 im Bördekreis.

Unser Lebenselixier Wasser 
findet sich in vielen Redewen-
dungen wieder, wobei uns aber 
Bedeutung und Herkunft nicht 
immer gegenwärtig sind. Deshalb 
möchten wir mit dieser kleinen 
Serie unseren Lesern auf die 
Sprünge helfen. Heute geht es um 
die Wendung „Mit allen Wassern 
gewaschen“.
Damit charakterisieren wir einen 
Menschen, der erfahren, routi-
niert, raffiniert und gerissen ist. 
Auch für jemanden, der durchtrie-
ben und ausgebufft ist, wird diese 
Redensart verwandt.

Ihre Herkunft geht auf die See-
fahrt zurück. Die Seeleute waren 
früher oft ihr ganzes Leben lang 
unterwegs, sahen viele Länder 
und lernten unterschiedliche Kul-
turen kennen. Sie besaßen damit 
große Erfahrungen und meister-
ten manche schwierige Situation. 

Kurzum: Sie waren mit allen 
Wassern gewaschen, mit allen 
Wassern der sieben Weltmee-
re nämlich. Eine scherzhafte 
Ergänzung lautet: „Lieber mit 
allen Wassern gewaschen, als 
nicht ganz sauber.“

Mit allen Wassern gewaschenREDEWENDUNGEN



SACHSEN-ANHALT

SACHSEN-ANHALT KÖNIGLICH         Herzog Johann Adolf I. 

Warum ausgerechnet dieser Herzog 
vorgestellt werden soll, will der Wei-
ßenfelser Museumsdirektor Martin 
Schmager im Gespräch mit der WAZ 
wissen. Johann Adolf I. zählt nämlich 
nicht gerade zu den bekanntesten 
Adeligen, die Sachsen-Anhalt zu bie-
ten hat. Allerdings waren seine Initi-
ativen wegweisend,  um Weißenfels 
als herausragende Residenzstadt im 
17. Jahrhundert zu etablieren. Der 
progressive Herzog ließ unter ande-
rem die erste „Trinkwasserleitung“ 
zum Schloss legen. 

Wasserleitung lässt 
Weißenfels aufblühen
Sie war zwar nur fünf Kilometer lang.
Doch was heute unspektakulär er-
scheint, galt damals als technische 
Meisterleistung. Martin Schmager 
erklärt, wie die Weißenfelser Was-
serleitung funktionierte: „Geflößte 
und innen ausgehöhlte Holzstämme 
wurden entlang eines Gefälles von 
der Selauer Gegend bis zum Stadt-
rand verlegt. Von dort aus errichtete 
man Leitungen, die öffentliche Brun-
nen der Stadt speisten. Wer das Geld 
hatte, konnte sich einen Abzweig ins 

Haus legen lassen.“ Die Versorgung 
der Stadt mit frischem Quellwasser 
ließ Weißenfels architektonisch und 
gesellschaftlich aufblühen. Straßen 
konnten gereinigt und neu gepfla-
stert werden. Es entstanden etliche 
Kavaliershäuser. Die Springbrunnen 
im Lustgarten wurden herausgeputzt. 
Die gesamte Schlossanlage entwi-
ckelte sich zu einer der schönsten 
und modernsten Mitteleuropas. 
„Versailles konnte da nicht mithal-
ten“, sagt der Museumsdirektor  
schmunzelnd.

Herzog entdeckt Talent 
Georg Friedrich Händels 
Mit dem Ausbau der lokalen In-
frastruktur konnten sich auch die 
Musik und die schönen Künste voll 
entfalten.  Der Legende nach soll 
der Herzog sogar die Begabung des 
Komponisten Georg Friedrich Händel 
entdeckt haben. Johann Adolf I. be-
fahl eines Tages seinem Hallenser 
Leibarzt Georg Händel, seinen Sohn 
in der Schlosskirche Orgel spielen zu 
lassen. Das Talent des jungen Georg 
Friedrich beeindruckte alle Zuhörer so 
sehr, dass der Herzog den Leibarzt da-

zu drängte, seinen Sohn musikalisch 
schulen zu lassen. „Der Herzog för-
derte im Sinne der fruchtbringenden 
Gesellschaft viele deutsche Künstler“, 
ergänzt Museumsdirektor Schmager. 
Johann Sebastian Bach, Georg Phi-
lipp Telemann, Caroline Neuber und 
Johann Beer sind einige, die es nach 
Weißenfels zog. Bach komponierte 
für die Orgel der Schlosskirche etwa 
die Toccata und Fuge in F-Dur.

Jüngster Sohn macht 
Herzogtum berühmt
Nachdem Johann Adolf I. im Alter von 
48 Jahren gestorben war, pflegten 
seine Söhne  Johann Georg, Chris-
tian und Johann Adolf II. Musik,

Literatur und Geisteswissenschaften 
in Weißenfels weiter. Letzterer war 
es, der ein bekannter Repräsentant 
des Hauses unter den europäischen 
Fürsten wurde. „Johann Adolf Zwei“, 
wie ihn Martin Schmager nennt, „war 
Oberbefehlshaber der sächsischen Ar-
mee. Er unterhielt gute Beziehungen zu 
den sächsischen Kurfürsten, zu König 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen und 
Herrschern wie dem Zar von Russ-
land.“ Anders als sein Vater, der mit 
seiner ersten Frau zwölf Kinder zeugte, 
hatte der junge Johann Adolf keine 
männlichen Nachfolger, die das Klein-
kindalter überlebten. Somit endete die 
Dynastie der Herzöge von Sachsen-
Weißenfels im 18. Jahrhundert. 
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Progressiver Herzog: Johann Adolf I. gab den Anstoß für die erste 
Weißenfelser Trinkwasserleitung. Das brachte die Residenzstadt 
voran und verhalf ihr zu großem Ansehen.

Prachtvoll: die historische Ansicht der Schlossanlage.

Der Visionär von Weißenfels
Sie waren mächtig und mutig, gebildet und gefürchtet, rebel-

lisch und religiös. Blaues Blut floss durch ihre Adern und ihre 
Schicksale faszinieren noch heute. Eine Vielzahl bemerkens-

werter Adeliger waren die Ahnen der heutigen Sachsen-Anhalter. 
Lesen Sie Teil 7: Johann Adolf I. von Sachsen-Weißenfels (1649 bis 1697)

Der sanierte Flügel des Schlossge-
bäudes beherbergt heute auch das 
Stadtmuseum Weißenfels. Bekannt 
wurde es durch seine Schuhsamm-
lung, die auf das „Schuhmuseum der 
DDR“ zurückgeht. Gezeigt wird eine 
ganze Bandbreite völkerkundlicher 
und historisch bedeutsamer Schuhe – 
angefangen von der ägyptischen To-
tensandale bis hin zu Designerpumps 
wie „Manolo Blahnik“, bekannt aus 

der Serie und dem Film „Sex and the 
City“. Eine weitere Ausstellung wid-
met sich dem Herzogtum Sachsen-
Weißenfels und der Geschichte von 
Neu-Augustusburg. 
Die Schlosskirche St. Trinitatis mit
den Zinnsarkophagen der Herzöge 
zählt zu den schönsten in Mittel-
europa. Von der Schlossterrasse bietet 
sich zudem ein weiter Blick über die 
Stadt und das hügelige Hinterland. 

Museum Weißenfels –
Schloss Neu-Augustusburg
Zeitzer Straße 4 • 06667 Weißenfels
Telefon: (0 34 43) 30 25 52
Internet: www.weissenfels.de
Öffnungszeiten: April–September: 
Dienstag–Sonntag 10–17 Uhr,
Oktober–März: Dienstag–Sonntag 
10–16 Uhr, jeden letzten Samstag 
im Monat kann die Gruft besichtigt 
werden.

Schicke Schuhe und tolle Ausblicke
Das Schuhmuseum zeigte 

während einer Sonder-

ausstellung auch schon

Designermodelle wie

Manolo Blahnik, bekannt

aus dem Film „Sex

and the City“.

Herrschaftlich thront Schloss Neu-
Augustusburg über der Stadt Wei-
ßenfels. Der einstige Glanz der An-
lage lässt sich allerdings nur noch 
erahnen. Fertiggestellt im Jahr 
1694, diente Neu-Augustusburg 
52 Jahre lang als Residenz der 
kursächsischen Nebenlinie Sach-
sen-Weißenfels. Danach war es 
offizieller Landsitz des Dresdener 
Hofes. 1815 ging das sächsische 
Residenzschloss an Preußen. Eine 
neue Nutzungsperiode begann: 
1819 wurde der Bau als Kaserne 
eingeweiht. Dabei blieb es bis 
zum Jahr 1945. Nach der Teilung 
Deutschlands brachte man Flücht-
linge und Vertriebene auf Neu-
Augustusburg unter, anschließend 
zog eine Kita, eine Fachschule 
für Heimatmuseen sowie das 
„Schuhmuseum der DDR“ in das 
Gebäude ein. Nach der Wende 
war Neu-Augustusburg europaweit 
zum Verkauf ausgeschrieben. Da 
sich kein Interessent fand, wurde 
das Schloss der Stadt Weißenfels 
übergeben, die es seither in Ab-
schnitten restauriert. 

Wasserrohrleitungen aus vor-
industrieller Zeit: Der von bei-
den Seiten aufgebohrte und 
geflößte Holzstamm war drei 
bis vier Meter lang. Die hohlen 
Baumstämme wurden anschlie-
ßend mit Metallringen verbun-
den und mit Pech oder Asphalt 
abgedichtet. Noch heute treten 
bei Kanalbauarbeiten in Weißen-
fels die historischen Leitungen
zutage.
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Mann für alle Fälle sagt Servus 
Techniker Wolfgang Müller-Litz feierlich in die Rente verabschiedet

TWM-Laborleiter Dr. René Frömmichen schließt Gefahr durch EHEC aus – auch in kleineren Wasserwerken

Die Trinkwasserversorgung 
Magdeburg (TWM) GmbH be-
reitet im Auftrag von Heide-
wasser Trinkwasser aus ge-
schützten Grundwasservor-
kommen auf. Eine fäkale Ver-
unreinigung durch EHEC gelte 
als höchst unwahrscheinlich, 
sagt TWM-Laborleiter Dr. Re-
né Frömmichen im Interview 
mit der WAZ.

Ist eine Gefahr durch EHEC für Trink-
wasser ausgeschlossen?
Dr. René Frömmichen: Das Trinkwas-
ser wird durch ein Sicherheitskonzept mit 
vielen Barrieren gesichert. Der Schutz 

reicht von der Ressource bis hin zum 
Wasserhahn. Da der Pfad für die EHEC-
Übertragung nach vorläufigen Untersu-
chungen der Mensch selber ist, gilt es 
als höchst unwahrscheinlich, dass EHEC 
ins Trinkwasser gelangt. 

Wie häufig wird das Trinkwasser auf 
EHEC untersucht?
Im vergangenen Jahr wurden rund 3.700 
Beprobungen für öffentliche Wasser-
versorger, die von der TWM beliefert 
werden, durchgeführt. Allein für die 
Heidewasser GmbH erfolgten täglich 
Überprüfungen. Wir untersuchen im La-
bor aber nicht direkt auf EHEC, sondern 
auf das Vorhandensein von Escherichia  

Coli-Bakterien, zu denen der aktuelle 
Ausbruchsstamm „EHEC O104 H:4“ ge-
hört. Die Untersuchungsmethode würde 
so auch EHEC erfassen. Doch nicht ein-
mal E-coli-Bakterien wurden bisher im 
Trinkwasser festgestellt.

Werden kleine öffentliche Was-
serwerke und deren Versorgungs-
netze genauso überwacht wie 
größere?
Die Anzahl der Überwachungen 
richtet sich nach der Kubikmeter-
zahl, die ein Wasserwerk abgibt. 
Wer mehr liefert, wird in der Folge 
auch häufiger überwacht. Selbst 
wenn kleinere Wasserwerke we-
niger Untersuchungen unterliegen, 
kann jeder Verbraucher, der an eine 
öffentliche Trinkwasserversorgung 
angeschlossen ist, aufgrund der ho-
hen technischen Sicherheitsstandards 
und der regelmäßigen Qualitätsüber-
wachungen sicher sein, dass sein 

Wasser sauber ist. Nur bei sehr au-
ßergewöhnlichen Havarien können in 
solche Leitungssysteme Fremdstoffe 
eingetragen werden.

Was ist mit Gegenden, die dezen-
tral mit Wasser versorgt werden, 
etwa durch private Hausbrunnen? 
Auch hier besteht mit Hinweis auf 
den Übertragungsweg keine Gefahr 
für das Trinkwasser durch EHEC. Auf-
grund der in der Regel eher gering 
ausgeprägten Schutz- und Überwa-
chungsregularien für diese Art von 
Wasserversorgungsanlagen sind die-
se aber generell weniger vor hygie-
nisch relevanten Einträgen geschützt. 

HEIDEWASSER GMBH

Wasser wird täglich auf Kolibakterien überprüft

Laborleiter Dr. René
Frömmichen

Er galt als Mann für alle Fälle, 
als eigendynamischer Auto-
didakt, dessen Motto „Geht 
nicht gibt´s nicht“ lautete. 
Bernd Wienig, Geschäftsfüh-
rer der Heidewasser GmbH, 
verabschiedete den  63-jäh-
rigen Techniker Ende Mai 
feierlich im Namen aller Mit-
arbeiter, die dazu zahlreich 
erschienen waren. 

„Liebevoll wurde Wolfgang Müller-
Litz von seinen Kollegen auch Mü-Li 
genannt“, erzählt Claudia Neumann, 
Kollegin und Leiterin der Abteilung 
Dispatching/Controlling Technik. 
15 Jahre ist es her, dass er seinen 
Dienst im technischen Bereich der Hei-

dewasser GmbH in Magdeburg antrat. 
Seine erste Arbeitsaufgabe bestand 
damals darin, den Unternehmensumzug 

von der Listemannstraße zur Steinkuhle 
zu organisieren. „Mü-Li trug einen blau-
en Arbeitskittel und packte überall mit 
an“, erinnert sich Claudia Neumann. 
Seine Aufgaben im damaligen Betrieb 
blieben allerdings nicht auf handwerk-
liche Arbeiten beschränkt: Er wirkte 
bei der Organisation des Wasserzäh-
lermanagements und beim Aufbau des 
Fernüberwachungssystems des Trink-
wassernetzes mit.
„Egal, was er tat – seine Aktivitäten 
waren alle davon geprägt, die Ent-
wicklung im Unternehmen voranzu-
treiben, die eigene Arbeit selbstkri-
tisch zu bewerten und gute Laune zu 
verbreiten.“ Die neu gewonnene Zeit 
im Ruhestand will Wolfgang Müller-
Litz für seine Familie nutzen. 

ARTEN DER WASSERGEWINNUNG (6) 

RECHTSTIPPS FÜR HEIDEWASSERKUNDEN 

Liebe Leser, Autor unserer Serie zur 
Trinkwassergewinnung ist Heiko 
Bartel vom Technischen Bereich der 
Heidewasser GmbH. Der 45-jährige 
Meister der Wasserwirtschaft hat 29 
Jahre Berufserfahrung. 

Das weltweit vorkommende Wasser 
besteht zu zirka 97 Prozent aus Salz-
wasser, das sich bekanntlich nicht un-
mittelbar zur Trinkwasserversorgung 
eignet. Mit verschiedenen Verfahren 
ist der Mensch aber heute in der La-
ge, dieses Reservoir „anzuzapfen“. 
Die Verdampfung des Meerwassers 
mit anschließender Kondensation 
des „süßen“ Wasserdampfes ist die 
am häufigsten verwendete Methode. 

Sie gilt allerdings auch als die ener-
gieintensivste und teuerste Art der 
Meerwasserentsalzung. Diese Me-
thode hat sich vor allem im Mittleren 
Osten durchgesetzt, weil dort die 
Energiequelle Erdöl reichlich vorhan-
den ist. Die zweite sehr verbreitete 
Gewinnungsart ist die Umkehr-os-
mose. Dabei wird Salzwasser unter 
hohem Druck durch eine semiperme-
able (halbdurchlässige) Membran aus
Polyamid gepresst. Salze, Viren, Pro-
teine und organische Verbindungen 
werden zurückgehalten, übrig bleibt 
das Süßwasser. Es existieren weitere 
Verfahren, die aber nur in speziellen 
Sparten zum Einsatz kommen.
Nächste Folge: Wassergewinnung 
aus Karstgewässern

Oft hält die schönste Zeit des Jahres 
nicht das, was man erwartet hat. Im-
mer wieder gibt es weniger schöne 
Erlebnisse, die den Urlaubsgenuss 
schmälern oder sogar zerstören. 
Verpasster Flug, Ameisen im Bett, 
schlechtes Essen, das Hotel ohne Kli-
maanlage, dreckig, überbucht oder 
vielleicht noch eine Baustelle. 
So ging es auch einem Ehepaar aus 
Sachsen-Anhalt. Der Traumurlaub wur-
de zum Albtraum. Erd-, Schacht- und 
Pflasterarbeiten, nur fünf Meter von 
der Zimmertür entfernt eine weitere 
Baustelle am Nachbarhotel. Die Dau-
erbeschallung mit Baulärm und der 
Staub störten die Urlaubsruhe. Das 
Ehepaar erhielt 25 Prozent des Reise-
preises zurück.
Was ist also zu tun, wenn die Reise 
doch nicht so schön war und man 
auf das Erlebte lieber verzichtet 
hätte? Wichtig ist: Bereits vor Ort 

müssen Sie Mängel sofort melden! 
Wenden Sie sich unverzüglich an die

örtliche Reiseleitung. Schildern 
Sie die aufgetretenen Probleme 
genau. Verlangen Sie sofortige 
Abhilfe. Achten Sie darauf, dass 
Sie Ihre Kontaktaufnahme mit 
der Reiseleitung später bewei-

sen können. Lassen Sie sich den Man-
gel schriftlich bestätigen und sammeln 
Sie Beweise, wie Fotos oder Zeugen-
aussagen von Mitreisenden.
Nach Ihrer Rückkehr: Für die Geltend-
machung Ihrer Ansprüche gilt die Aus-
schlussfrist von einem Monat ab dem 
Datum der Urlaubsrückkehr. 

Der Rechtstipp in der Was-
ser-Abwasser-Zeitung wird 
Ihnen präsent ier t  von der 
Kanzlei Dr. Losse & Kaiser,
Bruchstraße 5/6, 39288 Burg.

Meerwasserentsalzung

Wenn der Urlaub zum Ärgernis wird

Heiko Bartel

Blumen zum Abschied von den 
Magdeburger Kollegen.

Kostenintensiv: Wasser-
gewinnung aus dem Meer.

PREISRÄTSEL 

Aus den Beiträgen sollen diese Fragen 
beantwortet werden:

1. Preis:             100 EUR 

2. Preis:                70 EUR  

3. Preis:               30 EUR

Die Lösungen schicken Sie unter 
dem Kennwort „Preisrätsel“ an: 
SPREE-PR, „Wasser-Abwasser-
Zeitung“, Märkisches Ufer 34, 
10179 Berlin, oder per E-Mail: 

gewinn@spree-pr.com
Ein sen de schluss:
9. September 2011

Die Lösungen aus der Ausgabe 
2/2011: drei Jahre, 250 t, 1,9 Ct
1.  (100 Euro) Peter Wolters

(Walbeck – Ausgabe Flechtingen)
2.  (70 Euro) Ingrid Sprengel

(Gommern – Ausg. Jerichower Land)
3.  (30 Euro) Anita Markmann

(Zerbst – Ausg. Anhalt-Bitterfeld) 
Fischessen: Ursula Herzog
(Calbe – Ausgabe Calbe)

1.  Wie lang war die erste Weißen-
felser Trinkwasserleitung?

2.  Woher stammt die Redewen-
dung „mit allen Wassern gewa-
schen“?

3.  Wie viel Prozent des weltwei-
ten Wasservorkommens macht 
Salzwasser aus?

Den wahren Wert des Trink-
wassers erkennt man erst 
in der Wüste, besagt ein 
arabisches Sprichwort. Vor 
allem in Zeiten der Hitze ist 
es besonders wichtig, reich-
lich und regelmäßig zu trin-
ken, um fit und gesund zu 
bleiben. 

Mindestens 1,5 bis 2 Liter 
empfiehlt Dr. Petra Richter, 
Betriebsärztin der Heide-

wasser GmbH in Magdeburg. Frisches 
Trinkwasser aus der Leitung ist immer 
bestens geeignet. Es ist kalorienfrei, 
enthält wertvolle Mineralien und ist 
von Heidewasser in gleichbleibend 
hoher Qualität jederzeit verfügbar. 
„Wasser verdünnt das Blut und ver-
bessert so die Sauerstoffversorgung 
der Zellen. Haut und Schleimhäute 
trocknen weniger stark aus und der 
Kreislauf bleibt stabil“, erklärt die 
Medizinerin. Wer stärker schwitzt 
oder sich im Urlaub viel bewegt, muss 
eine nahezu dreifache Menge zu sich 
nehmen. 
Älteren Menschen kann die Sommerhit-
ze sogar schnell zum Gesundheitsrisiko 
werden. „Senioren verfügen über weni-
ger Wasserreserven, die einen erhöhten 
Bedarf bei höheren Temperaturen aus-
gleichen könnten. Sie sind anfälliger für 
Wassermangel“, so Dr. Petra Richter. 
Mögliche Folgen sind Müdigkeit und 
Konzentrationsstörungen oder sogar 
Schwindel und Verwirrung. Die Ärztin 
rät Senioren deshalb, regelmäßig zum 
Wasserglas zu greifen – selbst wenn 
sie keinen Durst haben. 

Kinder sollten je nach Alter zwischen 
einem und anderthalb Litern Flüssig-
keit am Tag zu sich nehmen. Beim To-
ben oder an heißen Tagen ebenfalls 
das Drei- bis Vierfache. Wenn Kinder 
quengeln und müde sind, könne es 
einfach daran liegen, dass sie Durst 
haben. Sportlich Aktiven empfiehlt die 
Betriebsärztin, im Sommer den Kon-

sum von zuckerreichen und zu frucht-
haltigen Getränken zu überdenken. 
Limonaden oder Fruchtsäfte bringen 
dem Körper keinen schnellen Flüssig-
keitsersatz. Getränke wie etwa eine 
Apfelsaftschorle zu einem Drittel aus 
Saft und zwei Dritteln aus frischem 
Trinkwasser oder reines Trinkwasser 
sind die besten Durstlöscher.

Sommerzeit ist Flirtzeit: Die Schönheit von Haut und Zähnen er-
hält maßgeblich durch Wasser einen Kick. Laut einer Studie der 
Partnervermittlung Elitepartner beeindruckt vor allem ein gepfleg-
tes Äußeres das andere Geschlecht. 

Reichlich trinken gegen den Sommerdurst
Mit den Tipps der Heidewasser-Betriebsärztin bleiben die heißen Tage ein Vergnügen

Heidewasser behält Zertifikat 
Urkunde zum Qualitätsmanagement erneut bestätigt

„Qualität …beginnt bei mir!“ 
Diesen Grundsatz darf sich Heide-
wasser weiterhin auf die Fahnen 
schreiben. Die Zertifizierungsgesell-
schaft ZER QMS bestätigte kürzlich 
den Fortbestand des Zertifikats zum 
Qualitätsmanagement nach der DIN 
EN ISO 9001:2008. Hinter dieser For-
mel stecken Aussagen darüber, was 
Heidewasser unternimmt, um eigene 
Prozesse und Leistungen im Unterneh-
men zu verbessern. „Das Beschwer-
demanagement ist im Hinblick auf die 

Kundenzufriedenheit eines von 23 Un-
ternehmensprozessen, das dabei unter-
sucht wird“, erklärt Marianne Medger, 
Qualitätsmanagementbeauftragte der 
Heidewasser GmbH in Magdeburg. 
Zum achten Mal in Folge wurde das 
Unternehmen zertifiziert. 
Der Aufbau des Qualitätsmanagement-
Systems begann vor elf Jahren. Die 
Zertifizierungsgesellschaft prüfte die 
Systeme dann erstmalig im Jahr 2004 
nach der damals gültigen Norm DIN 
EN ISO 9001:2000 und übergab das 

Zertifikat für den Bereich „Trinkwas-
ser“. Die Erweiterung und Ergänzung 
um den Schmutzwasserbereich schloss 
sich in den folgenden zwei Jahren an. 
Die ZER QMS übergab  2006 die Zer-
tifizierungsurkunde für alle Bereiche 
des Unternehmens. Im Juni 2009 wur-
de das Zertifikat nach der neuen Norm 
erteilt. Im kommenden Jahr stellt sich 
Heidewasser wieder den Herausforde-
rungen des Qualitätsmanagements, um 
ein Zertifikat nach neuen Auflagen zu 
erlangen – zum Wohl des Kunden. 

KURZER DRAHT 

Heidewasser GmbH
Meisterbereich 
Haldensleben

Satueller Straße 31
39340 Haldensleben

Servicezeiten: 
Mo–Do 7–17 Uhr
Fr 7–15 Uhr

Tel.: (0 39 04) 4 50 75

E-Mail:
info@heidewasser.de
www.heidewasser.de 

Bereitschaftsdienst
Trinkwasser: 

Tel.: (03  91) 8 50 48 00 
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Leichtflüssigkeits- und Fettabscheider verhindern Kontamination des                     Abwassers 

Für Tankstellen, Tanklager, 
Fuhrparks, Werkhöfe, Kfz-
Waschplätze, -anlagen und 

-werkstätten, Flugplätze, Kasernen, 
auf Parkdecks, Schrottplätzen und bei 
Autoannahmestellen ist er ein Muss: 
der Leichtflüssigkeitsabscheider.
„Diese Auffangeinrichtung wird in der 
Nähe der Ablaufstelle des Schmutz-
wassers eingebaut und trennt die Mi-
neralöle oder Kraftstoffe mithilfe der 
Schwerkraft vom restlichen Wasser. 
Die kleinen Öltropfen steigen an die 
Wasseroberfläche auf, binden sich 
zu größeren Tropfen zusammen und 
bilden schließlich in einem speziellen 
Auffangbehälter einen Ölfilm. Das 
Schmutzwasser darunter wird da-
nach in die Kanalisation abgeleitet“, 
erklärt Thomas Schulze das System. 
Er ist Leiter des Abwasser-Meister-
bereiches der Heidewasser GmbH 
in Möckern. Er erklärt die Pflichten, 
die mit dieser Anlage verbunden 
sind:  „Monatlich sollte der Ölstand 
im Abscheider von einem sachkundig 
ausgebildeten Mitarbeiter oder dem 
Betreiber überprüft werden, mindes-
tens halbjährig oder je nach Bedarf 

muss ihn eine Fachfirma reinigen, die 
das Öl entsorgt. Prinzipiell sollte ein 
Kontrollbuch über den Betrieb der An-
lage geführt werden. Außerdem muss 
alle fünf Jahre ein Sachverständiger 
die Abscheider an Tankstellen prüfen, 
an anderen Abscheidern kann das ein 
Fachbetrieb oder Fachkundiger über-
nehmen“. Überwacht wird die Kon-
trolle vom zuständigen Umweltamt. 
Es greift auf die Daten der Betreiber 
im Bördekreis per Computer zu, stellt 
fest, wann die Generalinspektion an-
steht und fordert sie gegebenenfalls 
zur Prüfung auf. Ein Prüfbericht geht 
abschließend an die Wasserbehörde.
Trotz der strengen gesetzlichen Auf- 
lagen versäumen manche Gewer-
betreibende, deren Unternehmen 

mit Mineralölen und Kraftstoffen in 
Kontakt kommen, Leichtflüssigkeits-
abscheider einzubauen und riskieren 
Bußgelder.  Leichtflüssigkeitsabschei-
der sind deshalb so wichtig, weil sie 
verhindern, dass explosionsfähige 
Gemische in die Kanalisation gelan-

gen, Öle den Betrieb der Kläranlagen 
empfindlich stören oder Fließgewäs-
ser verschmutzen. 
Ähnliches trifft auf öl- und fetthaltige 
Abwässer von Lebensmittel verarbei-
tenden Betrieben, wie zum Beispiel 
Großküchen, Restaurants, Kantinen, 
Konditoreien, Fleischereien etc. zu. 
Sie sind verpflichtet, einen Fett-
abscheider zu benutzen. Der muss 
formlos beim Abwasserzweckver-
band Möckern beantragt und von 
einer Fachfirma installiert werden. 
Ein Fettabscheider hält das Fett von 
den Abwasserrohren fern, so dass es 
gar nicht erst in der Kanalisation oder 
der Kläranlage ankommt. Auf diese 

Weise vermeidet man ebenfalls uner-
wünschte chemische Reaktionen der 
Fettsäuren im Leitungssystem. Damit 
die Abscheideranlagen dauerhaft 
funktionstüchtig bleiben, müssen die 
aufgefangenen Inhalte regelmäßig 
abgesaugt werden. Je nach Fettauf-
kommen sollte man den Füllstand 
des Abscheiders mindestens viertel-
jährlich kontrollieren und wenn nötig 
entleeren.

 Als Ansprechpartner beim
AZV Möckern
ist Thomas Schulze unter
(03 92 21) 6 09 35 
zu erreichen. 

Nein zur Explosion im Kanal

Der Leichtflüssigkeitsabscheider 
sollte immer nah an der Ablauf-
stelle für Schmutzwasser (siehe 
kleines Foto) eingebaut werden.

Die Einleitungsbedingungen für die Benutzung des Schmutzwasserkanals 
sind in § 7 der Abwasserbeseitigungssatzung des AZV Möckern geregelt. 
Danach dürfen folgende Stoffe keinesfalls in die öffentlichen Abwasseran-
lagen eingeleitet werden:
•  Stoffe, die die Kanalisation verstopfen oder zu Ablagerungen führen 
•  Stoffe, die giftige, übel riechende oder explosive Dämpfe bzw. Gase bilden
•  Stoffe, die Bau- und Werkmaterialien in stärkerem Maße angreifen 
•  Stoffe, die die Abwasserreinigung oder Schlammbeseitigung erschweren

KURZER DRAHT

AZV Möckern 

Am Markt 10

39291 Möckern

AZV Möckern über den 

Meisterbereich TW/AW

der Heidewasser GmbH

Tel.: (03 92 21) 6 09 35

Bereitschaftsdienst 
Abwasser:
(03 92 21) 6 09 37

Die Informationen dieser Seite 
gelten ausschließlich für die 
Stadt Möckern mit den Ortstei-
len Büden, Frie densau, Glieni-
cke, Hohenziatz, Kampf, Klein 
Lübars, Landhaus Zeddenick, 
Lübars, Lüttgenziatz, Lütnitz, 
Pabsdorf, Riesdorf, Stegelitz, 
Wörmlitz, Ziepel, Tryppehna, 
Wallwitz, Zeddenick und den 
Gommeraner Ortsteil Nedlitz.
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Diese Anlage besteht aus einem Be-
hälter mit drei Kammern. In der ersten 
Kammer wird das Abwasser von Grob-
stoffen befreit und so vorgereinigt. Die 
zweite Kammer ist bis zur Hälfte mit po-
rösen Kunststoffteilchen (Schwebebett) 
gefüllt, die eine sehr große Oberfläche 
haben, damit sich Mikroorganismen 
besser ansiedeln können. Die Bakterien 
werden hier mithilfe einer Druckbelüf-
tung mit Sauerstoff versorgt.
Durch die Verwirbelung durchmischen 
sich die Kunststoffteilchen und der
Biofilm. Die aufströmende Luft bewirkt 
außerdem, dass sich ein Teil der Mikro-
organismen vom Aufwuchsmaterial 
löst. Dieses überschüssige Schlamm-
Abwasser-Gemisch gelangt in die 

Nachklärung, wo die Schwerkraft den 
Schlamm auf den Beckenboden sinken 
lässt. Von dort wird er in die Vorklä-
rung befördert, gespeichert und mit 
der Fäkalschlammabfuhr entsorgt. 
Das gereinigte Abwasser fließt ab. In 
der Wirbelschwebebettanlage kann 
eine Kombination aus Belebungs- und 
Tauchkörperverfahren oder nur das 
Biofilmverfahren zum Einsatz kommen.
Sie ist erhältlich als Einbehälteranlage 
mit integrierter Vorklärung oder als 
Mehrbehälteranlage. Für vorhandene 
Mehrkammerausfaulgruben existiert 
ein Nachrüstsatz.

Die Anlage eignet sich für die Rei-
nigungsklassen C, N, D, +P und +H.

Vorteile
 prozessstabil auch bei Überlast
  niedrigere Schlammproduktion als 
bei Belebungsanlagen

Nachteile
   erhöhte

Verstopfungsgefahr
 Bildung von Aufwuchskörpern

Kunststoffbett mit „Ventilator“ 
Dezentrale Abwasserentsorgung:
die Wirbelschwebebettanlage

Sieben Arten der dezentralen Entsorgung verfügen über eine 
biologische Reinigungsstufe – so wie es das Wassergesetz 
Sachsen-Anhalts verlangt. In einer Serie werden die verschie-
denen Systeme vorgestellt. Heute: Wirbelschwebebettanlagen

1   Zulauf des Abwassers
2   Klärung in erster 
 Kammer
3   Zulauf zur biologische 
 Hauptreinigungsstufe
4    Überlauf in die Nachklärung
5   Überleitung zum Ablauf
6   Ablauf des gereinigten 
 Abwassers

1

2

3

4 5

6

Schema einer Wirbelschwebebettanlage.

Schmutzwasser ist nicht gleich Schmutzwasser und nicht 
jedes kann einfach in die Kanalisation eingeleitet werden. 
Das gilt vor allem für Gewerbe- und Industrieabwässer, die 
stark mit Mineralölen und Fetten belastet sind. Doch noch 
immer sind die dafür vorgeschriebenen Leichtflüssigkeits- 
bzw. Fettabscheider nicht in jeder Autowaschanlage oder 
Fleischerei vorhanden. 



Wofür die Stadt Gommern einen „Herstellungsbeitrag besonderer Art“ erhebt

Hauseigentümer, die nach 
1991 einen neuen Anschluss 
an das zentrale Abwas-
sernetz erhalten haben, 
mussten tief in die Tasche 
greifen. Aus dem Gleichbe-
handlungsgrundsatz heraus 
erhebt die Stadt Gommern 
nun auch einen sogenannten 
„Herstellungsbeitrag II bzw. 
besonderer Art“. Was das 
bedeutet, erklärt Manfred 
Bluhm, ehrenamtlicher Leiter 
des Eigenbetriebes „Wasser 
und Abwasser Gommern“ 
im Interview mit der Wasser-
Abwasser-Zeitung. 

Was verbirgt sich hinter dem „Her-
stellungsbeitrag besonderer Art“?
Manfred Bluhm: Die Stadt Gommern 
erhebt für das Sanieren der Altanla-
genteile am öffentlichen Schmutz-
wasserkanalnetz einen Beitrag in 
Höhe von 85 Cent pro Quadratmeter 
Grundstücksfläche. 

Warum?
Wir sind gesetzlich dazu verpflich-
tet, die Beiträge zu erheben. Die 
Pflicht zur Erhebung von Beiträgen 
erstreckt sich nach dem Grundsatz 
der Einnahmebeschaffung nach dem 
Herstellungsbeitrag I auch auf den 
sogenannten Herstellungsbeitrag 
besonderer Art. Das wurde vom 
Landesverwaltungsamt Sachsen-

Anhalt den Landkreisen mit einem 
Schreiben vom 1. Dezember 2008 
bekanntgegeben.

Wer muss bezahlen?
Grundstückseigentümer, die vor dem 
15. Juni 1991 (mit Inkrafttreten des 
Kommunalabgabengesetzes des 
Landes Sachsen-Anhalt) bereits 
faktisch an eine zentrale Abwasser-
beseitigungsanlage angeschlossen 
gewesen sind oder die Möglichkeit 
der Inanspruchnahme hatten.

Was hat der Eigenbetrieb mit den 
zusätzlichen Einnahmen vor?
Es wurden in den vergangenen 
20 Jahren etwa 310.000 Euro in 
Leitungserneuerungsmaßnahmen 
investiert. Da bisher nicht alle vor 
1991 verlegten Schmutzwasserka-
näle saniert worden sind, werden 
die erzielten Einnahmen aus dem 
Herstellungsbeitrag der besonde-
ren Art in noch anstehende Sanie-
rungen des Abwasserkanalnetzes 
gesteckt.

Mehr als 1.000 Besucher kann die 
erste Gewerbemesse Gommern ver-
zeichnen. „Wir werten sie für uns als 
Erfolg. Es empfiehlt sich eine Neu-
auflage“, meint Bernd Wienig, Ge-
schäftsführer der Heidewasser GmbH 
in Magdeburg. Der Stadtförderverein 
„Wir für Gommern“ hatte die Aus-
stellung organisiert. „Wir haben uns 
sehr über die Teilnahme von Heide-
wasser gefreut. Das Unternehmen 
ist aus unserer Gegend nicht weg-
zudenken“, sagt Jesko Vonend vom 
Arbeitskreis Wirtschaft. Eingeladen 
waren mehr als 20 Unternehmen aus 
der Region. Das Interesse der Besu-
cher am Heidewasser-Stand richtete 
sich vor allem auf die Systeme der 
Trinkwasserversorgung und Schmutz-
wasserbeseitigung. 

„Einnahmen in Sanierungen stecken“

Gelungene
Erstauflage der 
Gewerbemesse

•  Der „Herstellungsbeitrag II“ wird für alle Grundstücke erhoben, die 
bereits vor dem 15. 06. 1991 an die öffentliche zentrale Abwasserbe-
seitigungsanlage angeschlossen waren, unabhängig davon, ob Erneu-
erungsmaßnahmen durchgeführt wurden oder werden.

•  Die Änderung der Abwasserbeitragssatzung, in die die Regelungen zur 
Erhebung des Herstellungsbeitrages II eingeflossen sind, wurde in der 
Sitzung des Stadtrates der Stadt Gommern am 23. 02. 2011 beschlos-
sen und trat nach der Veröffentlichung im Amtsblatt für den Landkreis 
Jerichower Land, 5. Jahrgang, Nr. 6 vom 24. 03. 2011 am 25. 03. 2011 
in Kraft. Damit entsteht die sachliche Beitragspflicht.

Dennis Fippl und Annette Voß-
feldt bei der Messe in Gommern.

Manfred Bluhm, Leiter des Eigen-
betriebes „Wasser und Abwas-
ser“ Gommern. 

Dabei sein ist alles: Die Mann-
schaft der Heidewasser GmbH hat 
bei der dritten Auflage der Mag-
deburger Firmenstaffel in der Wer-
tungskategorie „5er Team – Mixed“ 
den 105. Platz belegt. 

Mehr als 450 Teams mit 2.250 Läu-
fern traten im Juli beim Lauf durch 
den Stadtpark an. Die Strecke führte 
2,5 Kilometer rund um den Adolf-
Mittag-See. Eine Stunde und sechs 
Minuten benötigte die Mannschaft 

-  bestehend aus Heiko Bartel, Clau-
dia Neumann, Anke Glistau, Chri-
stian Herschel, Karin Cejda, Anja 
Bode, Thomas Schulze, Alexander 
Schuppan, Thomas Heinemann und 
Andre Kauert (v.l.n.r.) - für fünf Staf-

feln. Unternehmen aller Branchen, 
Institutionen der Stadt Magdeburg, 
Vertreter der Politik und Mitarbeiter 
öffentlicher Einrichtungen und ge-
meinnütziger Organisationen gingen 
bei der Veranstaltung an den Start. 

Heidewasser beweist Teamgeist

kurzer draht 
Eigenbetrieb „Wasser und 
Abwasser“ Gommern
Platz des Friedens 10
39245 Gommern
Öffnungszeiten: 
Di 9–12 Uhr, 13–17 Uhr
Tel.: (03 92 00) 77 89 20
Fax: (03 92 00) 5 57 49
E-Mail: heike.wasserberg@
gommern.de

Bereitschaftsdienst 
Abwasser:
(03 92 21) 6 09 37

 

Die Informationen dieser Seite 
gelten für die Einheitsgemein-
de Stadt Gommern mit den 
Ortsteilen Dannigkow, Karith/
Pöthen, Ladeburg sowie Vahlitz. 
Der Eigenbetrieb „Wasser und 
Abwasser“ Gommern besteht 
seit 2005. Die Heidewasser 
GmbH erledigt das technische 
und kaufmännische Geschäft 
im Auftrag des Eigenbetriebes.

hinweis
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SACHSEN-ANHALTWAS SER-ABWASSER-ZEI TUNG SEI TE 8

Romantisch an den Elbauen, 
direkt an Europas größtem 
Wasserstraßenkreuz liegt 
die Waldschänke Hohen-
warthe. Das 3-Sterne-Supe-
rior-Hotel besticht nicht nur 
durch seine exklusive Lage, 
sondern auch mit seiner sai-
sonal variierenden Küche.

Während ein italienischer Koch im 
Sommer kulinarische Genüsse nach 
toskanischen Rezepturen zubereitet, 
wird im Herbst frisch erlegtes Wild 

angerichtet.„Der Wildabend im Ok-
tober ist ein Höhepunkt des Jahres“, 
versichert Hotelinhaberin Monika 
Kowallik-Haase (53). Herbstlich deko-
riert erstrahlt dann das Kaminzimmer 
des Restaurants in warmen Farben. 
Gerichte wie „Rehkeule in Kirsch-
Schokoladensauce“ oder „Mit Preisel-
beeren und Birnen gefüllte Hirschkalbs-
rouladen“ stehen auf dem Menü. Dazu 
spielt ein Jagdhornbläser auf. Wer das 
Zubereiten der außergewöhnlichen 
Kreationen erlernen möchte, kann ei-
nen Kochkurs in der Waldschänke bu-

chen. Die Küche arbeitet überwiegend 
mit heimischen Produkten. „Hier gibt´s 
Wild aus der Region“ weist schon ein 
kleines Schild am Eingang hin. 
Die 53-Jährige hat sich von der Speise-
karte bis hin zur Gestaltung des Hauses 
einiges einfallen lassen, um die Wald-
schänke zu einer kleinen Attraktion 
zu machen: Die gesamte Anlage ist 
mit Liebe zum Detail gestaltet. Anker, 
Flaggenmast und ein Schiff im Biergar-
ten schaffen maritimes Ambiente. Ein 
Weinberg am Elbhang präsentiert die 
Rebsorten, die auf der Weinkarte des 

Restaurants stehen. Dagegen schafft 
die Inneneinrichtung rustikales Flair. 
Es scheint, als wäre die gebürtige Mag-
deburgerin schon immer im Hotel- und 
Gaststättengewerbe tätig. Dabei ist sie 
studierte Finanzwirtin und betrat Neu-
land, als sie das Haus vor neun Jahren 
nach einjähriger Bauzeit neu eröffnete. 
Mit Erfolg. Das Hotel ist während der 
Saison durch die Nähe zum Elberad-
weg fast ausgebucht. „Täglich  lerne 
ich viele nette Menschen kennen. Ich 
bin lieber Waldschänkenwirtin als Fi-
nanzwirtin“, sagt sie lächelnd.

Wild auf Wild in der Waldschänke
Liebe Leserinnen und Leser,
die Wasser-Abwasser-Zeitung führt ihre Serie „Gourmetland Sachsen-Anhalt“ fort. In vier Beiträgen stellen wir Sachsen-

Anhalter Spezialitäten vor. Diesmal empfehlen wir Ihnen Wild in der Waldschänke Hohenwarthe nahe Magdeburg.

Die Geschichte der Waldschänke 
beginnt im Jahr 1900. Ein Unter-
nehmer namens Franz König grün-
det die Schiffswerft Hohenwarthe. 
Dort arbeiten etwa 100 Menschen. 
Die Gattin des Unternehmers 
bringt ihren Mann dazu, ein festes 
Gebäude zu errichten, in dem die 
Werftarbeiter beköstigt und beher-
bergt werden können. Das ist die 
Geburtsstunde des Hauses als  
Schankwirtschaft, die 1912 vom 
Landkreis Jerichow offiziell kon-
zessioniert wird. 
Die Werft selber schließt 1930 im 
Zuge der Weltwirtschaftskrise. 
Doch die Waldschänke bleibt bis 
zur Wende eine beliebte Ausflugs-
gaststätte. Wegen ungeklärter Ei-
gentumsverhältnisse wird der Be-
trieb mehrere Jahre lang einge-
stellt. Die Gemeinde will die Aus-
flugsgaststätte wiederbeleben, da 
sie vielen Einwohnern am Herzen 
liegt. Monika Kowallik-Haase wagt 
den Schritt in die Selbstständigkeit 
und investiert eine nicht unbe-
trächtliche Summe in den Neubau 
der Waldschänke, da die Bausub-
stanz  des alten Gebäudes als nicht 
erhaltenswert gilt. Am 16. März 
2002 eröffnet das neu errichtete 
Hotel und Restaurant. Drei Jahre 
später kommt ein Neubau mit dem 
Namen „Ambiente 2“ hinzu. Das 
zehnjährige Bestehen und die 
100-jährige Geschichte sollen im 
kommenden Jahr gebührend gefei-
ert werden.

WO DIE GOURMETS ZU HAUSE SIND (3)

PREISRÄTSEL

Welche Jubiläen feiert die 
Waldschänke 2012?

Einsendungen unter dem
Kennwort „Wild“ bis zum
9. September 2011 an:
SPREE-PR, Märkisches Ufer 34 
10179 Berlin bzw.
gewinn@spree-pr.com
Der Gewinner erhält ein Wildmenü 
für zwei Personen in der

Waldschänke 
An der Waldschänke 1 a
39291 Hohenwarthe
Tel.: (03 92 22) 9 59 90

Zubereitung: Rouladen flach klop-
fen, kräftig würzen und dezent mit 
den Preiselbeeren und Birnenstück-
chen füllen. Nach Belieben auch et-
was Zwiebel und Speck dazugeben. 
Rouladen scharf anbraten, Flüssigkeit  
hinzufügen und noch etwa eine Stun-
de schonend kochen. Den Spitzkohl in 
großzügige Streifen schneiden, anbra-
ten, würzen und mit etwas Sahne oder 
Crèmefraîche ablöschen. Die Spätzle-
masse aus Eiern und Mehl durch Zu-

gabe von Salz und Muskatnuss mit 
der Hand aufschlagen. Den Teig ruhen 
lassen und in siedendem Wasser über 

einem Brett abschaben. Die Soße wird 
aus dem Rouladenfond „gezogen“. Auf 
einem warmen Teller anrichten. 

Einladend und herrschaftlich wirkt der Eingang zur Waldschänke. Monika Kowallik-Haase hat das 3-Sterne-
Superior-Hotel mit 13 Zimmern vor zehn Jahren neu erbauen lassen. 

Die alte Waldschänke um 1912.

Zu Hirschkalbsrouladen serviert man am besten einen
guten Spätburgunder. 

Mit Preiselbeeren und Birnen 
gefüllte Hirschkalbsrouladen
Zutaten (für 4 Personen):
4 Wildrouladen à 150 g
2 halbe Konservenbirnen
50 g Preiselbeeren
Speck 
Zwiebeln
1/2 Spitzkohl oder Wirsingkohl
200 ml Sahne
5 Eier
250 g Mehl
Salz, Pfeffer
Muskatnuss




